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Franzöſiſche Militär-
geſchichten.

Die fünſundzwanzigjährige Wiederkehr der
deutſchen Siege in Frankreich giebt naturgemäß
auch vielen Franzoſen Anlaß, den Kriegsverlauf
und die Urſachen ihrer damals erlittenen
Niederlagen zu erörtern. Wenn nun auch die
meiſten Franzoſen heute noch die Anſchauung
vertreten, ſie ſeien nicht beſiegt, ſondern von den
„Verräthern geopfert“ worden, ſo finden
ſich doch auch einſichtsvolle Leute, welchen zwar
der „Verrath“ des Marſchalls Bazaine ebenfalls
außer Zweifel ſteht, die aber doch ſonſtige
Mängel in der ſranzöſiſchen und Vorzüge in
der deutſchen Armee nicht verlennen. Sie heben
vor allen Dingen hervor, daß die Ver
proviantierung bei ihnen alles zu
wünſchen übrig gelaſſen habe, während
ſie bei den deutſchen wie am Schnürchen ging,
ſowie die Einheit in der Leitung der mili-
täriſchen Operationen bei den
Deutſchen gegenüber der Zerfahrenheit und
Eiferſucht der franzöſiſchen Generale auf
einander. Vereinzelte franzöſiſche Stimmen
geben ſelbſt zu, daß bei ihnen ſehr viel nur auf
dem Papier vorhanden geweſen ſei, während auf
deutſcher Seite Alles klappte.

Es ſteht Vieles nur auf dem Papier! das
merken die Franzoſen auch heute noch, nachdem
ſie ein Viertel- Jahrhundert Zeit gehabt haben,
die Lehren des letzten Krieges zu befolgen. Sie
merken es jetzt wieder in der Expedition auf der
Jnſel Madagaskar, die ihnen entſetzliches Geld
koſtet, während die Fortſchritte nur ſchwach ſind.
Für dieſen Zug waren 60 Millionen Fres. von
den geſetzgebenden Körperſchaften bewilligt wor-
den, und der Kriegsminiſter verſicherte heilig und
theuer, die Summe würde genügen. Heute iſt
dies Geld längſt ausgegeben, und das franzöſi
ſche Expeditionskorps iſt noch wer weiß wie weit
von der Hauptſtadt Madagaskar's entfernt. Da-
bei ſind die Schwierigkeiten ſo groß, daß es
recht wenig wahrſcheinlich iſt, daß die Eatſchei
dung noch vor Beginn der Regenzeit fällt. Jſt
aber das ausgeſchloſſen, dann kann der ganze
Zug im nächſten Jahre von Neuem begonnen
werden. Man ſieht, es hapert mit Verwaltung
und Organiſation in der franzöſiſchen Armee
noch immer der Franzoſe beſitzt ein ſehr leb
haftes Temperament, welches Alles mit Leichtig
keit erfaßt, aber zu ernſten und gründlichen
Studien iſt die Neigung nicht immer vorhanden.
Und mit angeborenem Leichtſinn vergißt man
alle ermittelten Schäden im Nu, mögen dieſe
auch ſpäterhin recht verhängnißvoll werden.

Liegt die Wurzel des Uebels im franzöſiſchen
Nationalcharakter, ſo trägt doch auch die ganze
Art der Verwaltung viel zur Verſchlimmerung
der Dinge bei. Der häufige Wechſel in den
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Sonnabend, den 10. Auguſt 1895

Perſonen der Kriegsminiſter läßt keine
ſtraffe Organiſation zur Durchführung kommen
bald geht es hin, bald geht es her. Dazu
kommt die auch heute noch vorhandene Eiferſucht
der Generale auf einander, die weder beſtritten
wird, noch beſtritten werden kann. Jn den
Manövern noch der allerletzten Jahre iſt dieſe
Erſcheinung ſehr offenkundig hervorgetreten und
von dem Höchſtkommandierenden, General Sauſſier
in Paris, bitter gerügt worden. Jetzt arran-
gieren verſchiedene ehrgeizige Generale in den
Zeitungen einen kleinen Privat- Sturmlauf gegen
Sauſſier, von dem ſie ſagen, er ſei zu alt, um
im Falle eines Krieges noch den Oberbefehl über
die geſammte franzöſiſche Armee führen zu
können. Jedenfalls iſt es für die franzöſiſche
Armee von großem Nachtheil, daß ſie keine un
veränderliche feſte Leitung hat, welche alle Ab
weichungen rom vorgeſchriebenen Wege hindert.

Läßt ſich von ſeltſamen Vorkommniſſen in der
Armee unſerer weſtlichen Nachbarn Manches
ſagen, ſo ließe ſich von der Marine noch mehr
reden. Unglücksfälle kommen in den Kriegs
flotten aller Länder vor aber in keiner ſo
häufig, wie in der franuzöſiſchen, und
nirgendwo faſt ſind als Urſache ſo oft Nach-
läſſigkeit und Konſtruktionsfehler ermittelt
worden. Der Abgeordnete Clemenceau hat vor
einem Jahre öffentlich behauptet, die Marine
Frankreichs werde in einem nahen Kriege ſo gut
wie nichts leiſten, er hat auch von ſchweren
Mißbräuchen in den Marinearſenalen zu erzählen
gewußt, die zu einer amtlichen Unterſuchung ge
führt haben. Alle Einzelgeiten welche damals
ermittelt wurden, ſind nicht öffentlich bekannt
gegeben, aber was in die O ffentlichkeit drang,
zeigt jedenfalls ſchon ſo viel, daß dei Weitem nicht
Alles ſo iſt wie es ſein ſollte. Jn den aller
erſten Tagen, nach der Heimkehr des franzöſiſchen
Geſchwaders ans Kiel, ſind zudem wieder eine
ganz Reihe von größeren und kleineren Unfällen
paſſirt, welche das Vertrauen auf die Tüchtig
keit der Kriegsflotte von Neuem erſchüttert
haben.

Politiſche Rachrichten gu s
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der Kaiſer beſuchte in
Cowes die Anlagen des Yachtgeſchwaderclubs wo
ſich eine ebenſo zahlreiche wie glänzende Geſell
ſchaft, darunter der Prinz von Wales und die
Kronprinzeſſin von Oeſterreich zu ſeiner Begrüß-
ung eingefunden hatte. Außerhals des Clubs
war eine dichte Volksmenge verſammelt, die den
Kaiſer grüßte, Abends gab die Königin ein
Feſtmahl zu Ehren des Kaiſers wobei ſich der
Monarch angelegentlich mit dem Colonialminiſter
Chamberlain unterhielt. Bei dem Diner
brachte die Königin das Wohl des Kaiſers und
Se. Majeſtät das Wohl der Königin aus. übertrifft, ſchreiben die Hamb. Nachr.:

Außer den anweſenden Mitgliedern der eng
liſchen Königsfamilie nahmen Prinz Heinrich,
die Kronprinzeſſin Stephanie von Oeſterreich und
Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg an
dem Diner theil Am Sonnabend verläßt
der Kaiſer Cowes, vorher giebt er eine
Feſtlichkeit an Bord der „Hohenzollern“.

Die Rede des Kaiſers an die Mann-
ſchaft des Panzerſchiffes „Wörth“ am
Jahrestage der Schlacht bei Wörth hatte etwa
folgenden Wortlaut

„Erinnert Euch, daß Jhr die Mannſchaft eines Schiffes
bildet, das nach einer Schlacht benaunt iſt, in der Eure
Landsleute fich höchſt wacker benommen haben. Heute iſt
der 25. Jahrestag der Schlacht bei Wörth, weshalb ich
es für angezeigt gehalten habe, dem nach dieſer Schlacht
benannten Schiffe einen Beſuch abzufſtatten und einige Worte
an die Mannſchaft zu richten. Hoffentlich werden die Thaten, die
Eure Mitbrüder bei jenem Anlaſſe vollbrachten, eine Auf
munterung bilden für Euch, wenn jemals Gelegenheit für
ähnliche Dienſte entſtehen ſollte. Solltet Jhe zum Kampfe
gerufen werden, ſo beſchwöre ich Euch, mit Herz und Muth
für Gott und Vaterland zu kämpfen.“

Ueber die Unterredung des Kaiſers
mit dem engliſchen Premier Lord Salis-
bury, die am Montag in Osborne ſtattfand,
verlautet jetzt, daß ſie ſehr herzlicher Art war.
Der Kaiſer betrachtet die künftigen Beziehungen
zwiſchen England und Deutſchland im hoffnunge-
vollſten Lichte. Jm Allgemeinen wird man an-
nehmen können, daß das neue konſervative
Miniſterium in England der Friedenspolitik des
Dreibundes mehr Entgegenkommen beweiſen
wird, als die bisherige liberale Regierung,

Jm Auftrage des Kaiſers hat der
Chef des Milttärkabinets am Gedenktage der
Schlacht von Wörth am Grabe des Kaiſers
Friedrich im Mauſoleum zu Potsdam einen
Kranz niedergelegt.

Kaiſerliche Telegramme General-
major z. D. Köhler in Breslau hat folgen
des kaiſerliche Telegramm erhalten

„Es gereicht mir zur Freude, Jhuen, dem verdienß vollen
Führer der Korpsaruillerie des 5. Armeekorps bei Wörth,
an dem heutigen Erinnerungstage den Charakter eines
Generallieutenants zu verleihen. Wilhelm.“

Auch der General v. Schachtmeyer in
Celle erhielt folgendes Telegramm vom Kaiſer:

„Sie führten in der Schlacht bei Wörth die 21. Diviſton
zu Ruhm und Siege. Jch gedenke deſſen am heutigen
Tage mit beſonderer Dankbarkeit und wänſche, daß Sie
die Erinnerungstage noch recht oft feiern mögen.“

Jn Wöcth iſt auf das an den Kaiſer geſandte
Huldigungstelegramm folgende Antwort einge-
troffen

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den
telegraphiſchen Huldigungegruß der am Armeedenkmal bei
Wörrh verſammeiten alten Krieger und Feſttheilnehmer
beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl Scheller, Geh.
Ober Regierungsrath.“

Gegenüber der Thatſache, daß nun auch
die „Daily News“ einen Artikel publiciren,
der an Anmaßung gegen den deutſchen
Kaiſer die Auslaſſungen des „Standard“ noch
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Der Geigenheiner vom Kaewendel,
Eine Geſchichte aus dem großen Kriegsjahr 1870,

Von M. DTitelius.
(1, Fortſetzung.)

Leiſe und ſtockend kam dieſer Bericht von
den todesſchwachen Lippen des Sterbenden, dann
erhob er den Kopf eiwas that einen langen
Aihemzug, als ob er noch etwas ſagen wollte,
doch plötzlich ſank das Haupt zurück, die erhobenen
Arme fochten wirr in der Luft umher es
mußte wohl aus ſein denn Heiner hörte keinen
Athem mehr, und er fühlte, wie der Körper
des Armen ſchnell ſtarr und eiſig wurde.

Aber auch Heiner war an der Grenze ſeines
Fühlens und Denkens angekommen, ſeine Schmer-
zen wurden unerträglich, die Schwäche nahm zu,
bis endlich tiefe Bewußtloſigkeit ſeiner Qual eine
Zeit lang ein Ende machte. Erſt am ſpäten
Morgen als es den Sonnenſtrahlen gelang,
den dicken Nebel, welcher über dem grauſigen
Todtenfelde lag, zu zertheilen, fanden die Ambu-
lanzen abſeits in der Schlucht die zwei tapferen
bayeriſchen Jäger in Lachen von halbvertrockae
tem Blute liegen.

„Die zwei ſind auch eines tapferen Soldaten
todes geſtorben,“ ſagte einer der Träger, „die
verdienen ein ehrlich Soldatengrab!“

„Halt! Nicht ſo ſchnell!“ ſagte der andere,
„der Lange da iſt nicht todt, ich ſühle deutlich
ſeinen Herzſchlag!“

Hierauf bemühten ſich beide Männer um
den Bewußtloſen; ſie legten ſchnell einen Noth

verband an, flößten ihm ſtarke Tropfen ein, bis
er wirklich etwas zu ſich kam und hinwegge-
tragen wurde.

Jn dem kleinen, furchtbar überfüllten Städt-
chen Sulz, wo alle Straßen, Höfe, Häuſer,
Gärten und Plätze voll Verwundeter lagen,
mußte er noch zwei Tage harren, bis endlich
die Aerzte Zeit fanden, ihn richtig zu verbinden.
Dann kam ein Wagen mit Mitgliedern der
Sanitätskommiſſion aus Mannheim, dahin wurde
der Heiner mitgenommen und gut verpflegt.
Als es möglich war, ihn weiter zu transpor-
tieren, kam er endlich im Oktober nach München,
worüber er ſehr froh war. Von nun an beſſerte
ſich Heiners Befinden eniſchieden. Noch in
Mannheim war ihm der rechte Fuß vom Knie
an abgenommen worden, ebenſo wie die drei
zerſchoſſenen Finger der linken Hand vollends
hatten abgeſchnitten werden müſſen. Jetzt fing
das Leben an, ihn wieder zu intereſſieren. Mo
natelang, ſeit er überhaupt wieder zum Bewußt-
ſein gekommen war, hatte es für ihn kein Vor-
her und kein Nachher gegeben, er hatte einzig
dem Augenblick geledt: der Zuſtand ſeiner Wun-
den, der Grad ſeiner Schmerzen, das tägliche
Verbinden, die jeweiligen Mahlzeiten, damit war
ſein Jntereſſe vollſtändig ausgefüllt geweſen.
Selbſt die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze
hatten ihn nicht berührt. Jetzt, wo er in Mün-
chen war, als er den heimiſchen Dialekt börte,
war es plötzlich, als ob ſeine Seele, welche alle
die Zeit her in einer kalten Todtengruft ge
ſchlafen hatte, zu neuem Leben erwacht ſei. Die
regſte Theilnahme an den Vorgängen in Frank-

reich bewegte wieder ſein braves Soldatenherz,
er ließ ſich alles erzählen und jubelte üder die
Siege der deutſchen Waffenbrüder. Freilich, er
vergoß auch manche Thräne, daß er nicht mehr
dabei ſein konnte, beſonders wenn er im Spital
mit Kameraden zuſammentraf, welche als geheilt
wieder auf den Kriegsſchauplatz zurückkehren
durften. Er ſelbſt wurde ja nie mehr dienſt-
tüchtig, nicht einmal für ſein Gewerbe, ſeine
Kunſt, wenn man ſo ſagen will, war er mehr
brauchbar, darüber grübelte er jetzt viel nach,

Der Heiner war nämlich ein gelernter und
geſchickter Geigenmacher und zugleich einer der
beſten Geiger ſeines Heimaththates geweſen
damit war's nun auch vorbei. Mit noch etwas
war's vorbei, und das war noch das bvitterſte
mit ſeinen Hoffnungen auf die dunkeläugige Vro-
nik, ſeines alten Meiſters junge Tochter, die er
durch Fleiß und Tüchtigkeit ſich mit der Zeit
zu erringen gehofft hatte. So lange hatte er
ſie nicht mehr geſehen, denn nicht von ſeinem
Heimathsorte c. aus hatte ihn die Kriegs
trompete ins Feld gerufen, ſondern von München
aus, wo er ſeit anderthalb Jahren bei den Xten Jä
gern ſtand, war er gleich bei der erſten Mobil
machung fortgekommen. Wenn er nun ſo da
lag, zogen ſie alle an ſeinem Geiſte vorüber die
mannigfaltigen Bilder aus jener bewegten
Zeit, von dem Ausmarſch der Truppen
bis zu dem Augenblicke, wo er von den Kugeln
durchbohrt über die Weinbergmauer bei Weißen
burg ſtürzte.

Alles ging mit größter Klarheit an des Kran
ken Seele vorüber, oft und viel aber weiter

W Jnſergte im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

68 Jahrgang
„Aus Ehrfurcht vor dem Monarchen können wir dieſen

Artikel nicht wiedergeben wir hegen aber die Erwartung,
daß man es in Berlin zur Wahrung der Würde des
deutſchen Kaiſers und der deutſchen Nation an einer
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Zur Sedanfeier wird aus München
berichtet: Das Gemeindekollegium hat dem
Magiſtratsbeſchluſſe, für die Sedanfeier 5500
Mk. zu bewilligen, einſtimmig und ohne Debatte
zugeſtimmt. Die Feier wird mit einem feſtzuge
von Veteranen Schützen und Turnvereinen
eröffnet, der ſich Abends unter Fackelbeleuchtung
durch das Siegesthor und die Ludwigſtraße ent
lang vor die Feldherrnhalle begiebt. Die
Ludwigſtraße wird dazu als via triumphalis,
wie beim Truppeneinzug 1871, geſchmückt. Vor
der Feldherrnhalle, wo am Armeedenkmal Kränze
niedergelegt werden, gelangt ein von 1000
Sängern vorgetragenes patriotiſches Lied zum
Vortrag, dem ſich eine Anſprache anſchließt.
Unter Glockengeläut und Kanonendonner wird
die Feier mit der „Wacht am Rhein“ geſchloſſen.

Auf die Erinnerungsfeier an den
deutſch-franzöſiſchen Krieg weiſt ein
Schreiben des Biſchofs von Mainz an die
Geiſtlichkeit hin. Es heißt darin, die Geiſtlichkeit
wolle bei den Gedächtnißtagen der Erhaltung des
inneren und äußeren Friedens Ausdruck geben
und beten für die Gefallenen,

Die Einnahmen an Kanal- Abgaben
und Schleppgebühren im Kaiſer-
Wilhelm- Kanal betrugen im Monat Juli,
dem erſten Monat des Betriebes, zuſammen
63181 Wik. Der „Reichsanzeiger,“ der dieſe Mit
theilung macht, fügt hinzu, daß ſich die Ein
nahmen, die in der erſten Juliwoche 11766 Mark
betrugen, in der Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt
auf 21027 Mark geſtellt haben. Der Ver
kehr auf dem Kanal hat ſich nach privater
Mittheilung in letzter Zeit von Tag zu Tag
geſteigert ſo daß die Schleppdampfer kaum
in der Lage ſind, denſelben bewältigen zu können.
Es haben deshalb vorläufig die Dampfer privater
Geſellſchaften gechartert werden müſſen um als
Hilfsſchleppdampfer zu fungiren. Wenn erſt die
Herbſtſtürme den Weg um Skagen noch mehr
gefährden, wird die Zahl der den Kanal paſſiren-
den Schiffe ſicher noch ſteigen.

Die ſoeial demokratiſche Partei-
leitung hat für die Feſtveranſtaltungen
zum fünfundzwanzigjährigen Gedächt-
niß der großen Tage von 1870,71 einen
beſonderen Ueberwachungsdienſt einge-
richtet. Aus Arbeiterkreiſen ſelber wird jedoch
mitgetheilt, daß die mit den Auſpaſſen beauf-
tragten „Genofſen“ mehrfach ſehr übel ange-
kommen ſind, als ſie von älteren Arbeitern
gewiſſermaßen Wort und Handſchlag darauf
haben wollten, daß dieſelben jedweder Gedenk-
feier fernbleiben würden. Den Poarteihäuptern

hörte lange Zeit jede Erinnerung auf, und doch
wußte er ſicher, daß er noch mehr erlebt hatte,
aber was Was doch war es? Darüber grü-
belte er oft Tage lang.

Plötzlich, in einer ſchlafloſen Nachtſtunde, er
ſchienen vor ſeinem Geiſte wieder jene grauſigen,
ſchattenhaften Geſtalten des Todtenfeldes, und er
hörte ſie Leichenräuber und Beſtien nennen, und
nun vernahm er auch die gleiche ſchwache Stimme,
die ſte ſo genannt hatte, wie ſie lechzend um
einen Schluck Waſſer flehte? Dann war aber
etwas vorgekommen was doch nur Ja,
das Sterben des armen Kerls, und hatte der
ihm nicht etwas beſonderes geſagt etwas ge-
ſchenkt oder anvertraut? Doch, er hatte
ihm einen Schatz vermacht, einen Schatz, der in
einem hohlen Stein ſtecken ſollte. Mit dieſer
letzten Erinnerung war aber nun eine weite
Thür aufgethan, durch welche Phantaſieen,
Träume, Hoffnungen und Zweifel ohne Ende
Einlaß bekamen in Herz und Kopf des Ge
neſenden,

Was war's mit dem Geld Wieviel mochte
es ſein Würde er es auch finden Und
wenn er's fände, was würde er damit anfangen
Konnte es ihm nicht helfen, ihm eine neue Exi
ſtenz begründen, nun da es mit dem Geigen-
machen doch vorbei war Eine kleine Wirth
ſchaft, ein Kramladen? Letzterer Punkt gab
dann wieder viel zu überlegen für ganze Tage,
ja für Wochen lang. Auch die Frage, woher
der Verſtorbene das Geld hatte, beſchäftigte ihn;
er hatte ſo wunderliches Zeug geſprochen von
einer alten Frau und einem Stiefbruder dem
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ſcheinen namentlich die im Regimentsverband

veranſtalteten Feſtlichkeiten höchlichſt unbeguem

u ſein.Fiasko gemacht hat die ſocialbe-
mokratiſche Vereinsbäckerei in Ham-
burg. Dieſelbe, als eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftung gegründet, beſchließt
ihr Daſein nach dem Bericht des Konkursver-
walters mit einem Verluſt von 110 000 Mark.
Angemeldet ſind 93882 Mark, worauf vielleicht
12 bis 13 Proz. Dividende entfallen. Die
Gläubiger verlieren etwa 82000 Mark. Die
dem Unternehmen treu gebliebenen Genoſſen
büßen nicht nur die 16000 Mark ein, die ſie
auf die Antheilſcheine eingezahlt haben, ſondern
hätten für jeden Schein eine Haftſumme von 10
Mark, im Ganzen 25000 Mark aufzubringen,
wenn ſie aufzufinden reſp, zahlungsfähig wären.

Die Freunde des in London ver-
ſtorbenen bekannten Socialiſtenführers
Friedrich Engel beſchloſſen, daß die Ver-
brennung der Leiche am Freitag in Woking er-
folgen ſolle. Der ſocialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Bebel wird zur Beſtattung
erwartet und möglicherweiſe kommen noch andere
Socialiſtenführer.

Dänemarck. Das Allgemeinbefinden
des Königs hat ſich erkennbar gebeſſert;
derſelbe brachte den größten Theil des geſtrigen
Tages außerhalb des Bettes zu. Die Nacht
war gut. Eine Entzündung beſteht nicht.

Serbien. „Mäle Novine“ bringt einen Appell
an die Regierung mit der Unterſchrift: „Gebt
uns Gewehre“, worin es, heißt, angeſichts
der gefährlichen Stürme, die die Balkanhalbinſel
bedrohen, ſteht Serbien gänzlich ohne brauchbare
Gewehre, denn die ausgemuſterten Berdange-
gewehre, mit denen uns die ruſſiſchen Brüder
für theures Geld beglückt hatten, ſeien gegen
Manlichergewehre eine lächerliche Waffe. Wollen
wir auf Gewehre warten bis wir wie im Bul-
garenkriege eine Schlacht verloren haben

Bulgarien. Am Donnerſtag ſollte
der Koburger,in Sofia eintreffen, wir
bezweifelten nicht die Abſicht, wohl aber die Aus
führung derſelben ſofort, und bis jetzt weiß
man denn auch in der That nicht einmal
genau, wo er zu finden wäre, in Sofia iſt
der Prinz jedenfalls nicht. Ueberhaupt ſind die
Verhältniſſe in der bulgariſchen Hauptſtadt ſo
verworren und unklar, wie nur möglich. Die
leitenden Miniſter ſind einfach nicht zu ſprechen,
ſelbſt nicht für das diplomatiſche Corps es
vermag alſo niemand eine Auskunft zu ertheilen.

China. Die Ausſchreitungen der
Chineſen gegen die Ausländer nehmen
immer weitere Dimenſionen an; noch
hat die Unterſuchung über die Metzeleien bei
Kuntſcheg kaum begonnen, da wird ſchon wieder
von Grauſamkeiten gegen die Chriſten bei
Kanton gemeldet. Wüthende Pöbelhaufen griffen
die engliſchen und amerikaniſchen Miſſionen in
Fatſchan bei Kanton an und zerſtörten
die Hoſpitäler. Eine Anzahl der Miſſionare
mußte fliehen. Es geht das Gerücht, daß
binnen Kurzem alle Miſſionen der Provinz
Kwangtung zerſtört und alle Miſſionare
nach den offenen Häfen vertrieben werden
ſollen. Deutſche ſind bisher unter den Gemiß-
handelten und Getödteten nicht geweſen da aber
jeder fremden Nation der Fanatismus der chine-
ſiſchen Pöbelhaufen droht, ſo wäre ein ſtrenges
Einſchreiten durchaus nothwendig, Die
Ergänzungsforderung im Betrage von
50 Millionen Tasls, welche Japan be-
züglich der von China zu leiſtenden Kriegs
entſchädigung ſtellt, wird in den ruſſiſchen

Tannenſepp, Den Tannenſepp kannte Heiner
ein wenig, es war ein Holzknecht, eine luſtige,
leichtſinnige Haut, aber gutmüthig. Daß der
einen Stiefbruder hatte, wußte er nie, und doch
mußte der Verſtorbene dies geweſen ſein.

Man erzeigte, wie überall in ganz Deutſch
land, auch in München den Verwundeten ſehr
viele Güte und Aufmerkſamkeit, und da Heiner
zu denen gehörte, die am längſten hier waren,
und da er ſo geduldig und verſtändig war, ſo
hatte er viele Gönner und Freunde unter den
Männern und Frauen, welche häufig das Spital
beſuchten und ſich der Verwundeten liebevoll an
nahmen, Sie alle intereſſirten ſich lebhaft für
ſein ferneres Fortkommen, als es mit ihm der
Geneſung zuging, denn das es mit dem Geigen-
machen vorbei war, ſahen ſie alle ein. Die
einen ſprachen ron Portierſtellen, um die ſie ſich
höheren Orts für ihn verwenden wollten andere
wollten ihn als Bahnwärter oder Kanzleidiener
unterbringen.

Heiner aber ließ ſich zu nichts beſtimmten
herbei, er ſagte nicht ja und nicht nein, ihm
lag das Vermächtniß im Sinn und der kleine
Kramladen in dem heimiſchen Marktflecken am
Fuße des Karwendel, und ehe er darüber im
reinen war, konnte er keine bindenden Entſchlüſſe
faſſen.

So rückte der Winter vor, und auch auf dem
Kriegsſchauplatze rückten die Ereigniſſe immer
weiter voran, es kam am zweiten März der
Einzug in Paris, dann der Friedensſchluß, und
ganz Deutſchland athmete erleichtert auf. Unſer
Heiner hatte einen Stelzfuß bekommen, mit dem
er ſchon ohne Krücken, nur mit einem einfachen
Stocke, ganz hübſch gehen konnte. Nun ſollte
er vor ſeiner völligen Entlaſſung noch eine
Badekur in BadenBaden durchmachen. Gerade
am Tage vor ſeiner Abreiſe dahin erſchien die

(Sonnabend, den 10. Auguſt.Werſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.
Regierungskreiſen für exorbitant hoch erachtet.
Rußland erwartet daß Japan dieſe Ziffer er
heblich herabſetzen werde.

Eine verſtändige Mahnung.
Franzöſiſche Blätter haben ſich in den

letzten Tagen mit der angeblichen Abſicht ein
zelner deutſcher Kriegervereine be
ſchäftigt, im Zuſammenhange mit der in Deutſch
land ſtattfindenden Feier der 25 jährigen
Gedenktage des Krieges die in Frank-
reich befindlichen Gräber deutſcher
Soldaten zubeſuchen und zu ſchmücken
Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt dazu ſehr richtig

Wenn dabei nun dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin
Herbette Borwürfe gemacht werden, weil er fich vermeint
lich dieſer Abſicht gegenüber allzu entgegenkommend gezeigt,
angeblich nur auf die Gefahr unerwünſchter Zwiſchenfälle,
für den Fall hingewieſen habe, daß die Kriegervereine in
größeren Aufzügen erſchienen, ſo liegt kein Anlaß vor,
in dieſe Erörterung der Stellung einzutreten, welche fran
zöſiſcherſeits zu dem Plane eingenommen wird. Wir
müſſen ihn aber, ſo wenig geneigt wir ſind, unbe
gründeten ſranzöſiſchen Prätenſionen Rechnung zu
tragen, von deutſchem Standpunkte aus als verfehlt
erachten und von ſeiner Ausführung abrathen. Wie
immer ſie gedacht ſein mag, ſo könnte ſie doch nur als das
erſcheinen, was ſie thatſächlich ſein würde: eine Ueber
tragung der deutſchen Erinnerungsfeier auf
franzöſiſches Gebiet, und auch bei uns muß
man die Gefühle würdigen, mit denendie Be-
ſiegten den Verſuch, deutſcherſeits inner-
halb ihrer eigenen Grenzen anihre Nieder
lagen zu erinnern, nur aufnehmen könnten.

Auſſee und Jſchl.
Die Miniſterkonferenzen in Auſſee

und Jſchl, noch mehr aber die Begegnung
des öſterreichiſchen Kaiſers mit dem
rumäniſchen Königspaar hat in Paris
viel böſes Blut erzſeugt, und die Pariſer
beeilten ſich, die lügenhafteſten Commentare über
die Begegnungen auszuſtreuen. Der Klatſch und
die Verleumdung wurde in den Pariſer Blättern
ſo arg getrieben, daß ſich die rumäniſche Geſandt
ſchaft in Paris zu einer officiellen Richtigſtellung
der Sachlage genöthigt ſah und in der „Agence
Havas“ einige der Hauptverleumdungen feſtna-
gelte und widerlegte. So war das officielle
Blatt genöthigt, öffentlich feſtzuſtellen, daß es
durchaus unrichtig ſei, daß Rumänien Rußland
herauszufordern ſuche, auch ſei es falſch, daß
150 ruſſiſche Unterthanen aus der Dobrudſcha
ausgewieſen worden wären. Allerdings mußte
die rumäniſche Polizei infolge der Vorgänge in
Macedonien einige Aufwiegler answeiſen, keiner
von denen war jedoch Ruſſe. Die Nachricht
von der Zuſammenziehung eines Armeekorps in
der Dobrudſcha ſei ganz und gar erfunden auch
die Beziehungen des rumäniſchen Miniſters des
Aeußeren zum ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt
ſeien die denkbar beſten. Der König von
Rumänien iſt von dieſen Verdächtigungen
ſehr unangenehm berührt worden, und
er hat gelegentlich kein Hehl daraus gemacht.
Rumänien denke garnicht an eine
Action in Bulgarien und werde um keinen
Preis aus ſeiner ruhigen Entwicklung heraus-
treten von ganzem Herzen hänge König Karl
aber an Oeſtreich. Dieſe offenkundige Freund
ſchaft gilt nun für manche überklugen Leute
als ein Ausfluß enger politiſcher Beziehungen,
und man will durchaus und unzweifelhaft ſicher
wiſſen, daß eine formelle Vereinbarung zwiſchen
Rumänien und dem Dreibunde abgeſchloſſen
wurde. Auch die Einzelheiten werden darüber
ſchon gemeldet: Rumänien unterſtützt im
Kriegsfalle, ſofern von Rußland ein Angriff er
folgt, die Defenſive Oeſtreichs und zwar durch
Truppenzuſammenziehungen namentlich an dem
befeſtigten Grenzpunkte bei Focſani, ferner aber

Z. M
Königin-Mutter, die gute Königig Marie, unter
den Verwundeten, wie ſie es häufig zu thun
pflegte. Die hohe Frau hatte den Heiner ſchon
früher geſehen und erkannte ihn ſogleich wieder.
Sie freute ſich, ihn ſo weit geheilt zu finden
und fragte ihn über ſeine Zukunftspläne und ob
ſie nicht etwas für ihn thun könne, ob er nicht
einen beſonderen Wunſch habe.

„Majeſtät!“ erwiderte Heiner auf ihre gütigen
Fragen, „laſſen's mich erſt die Heimath auf-
ſuchen, wenn ich dort nicht findt', was ich ſuch',
komm' ich wieder und ſtell' mich bei der Landes
mutter ein

„Sei es ſo!“ ſagte die gute Königin, „gehe
erſt in deine Berge und ſieh dich um. Findeſt
du nicht, was du ſuchſt, ſo komme getroſt zu
uns zurück, dann findet ſich bei uns immer
etwas für einen, der ſo geduldig gelitten und
ſo tapfer gekämpſt hat!“

So entließ ſie ihn und fügte den gütigen
Worten noch eine große Geldſpende bei, „für
den Anfang,“ wie ſie ſagte.

Den Einzug der bayeriſchen Truppen feierte
unſer Held wieder in München mit und dann
heim in die Berge!

Es war an einem ſonnigen Junitage gegen
Abend, daß Heiner mit einer ziemlichen Anzahl
ſeiner Kameraden, theils invalide wie er, theils
geſunde ſtämmige Geſtalten, an der ſeiner Heimath

nächſtgelegenen Bahnſtation ankam. Mit ſchier
endloſem Jubel, mit Hurra- und Freudenrufen,
mit Thränen der Wonne und Rührung wurden
die Ankommenden von einer zahlreichen Menſchen
menge begrüßt, dann ging es zu Fuß, in leichten
Korbwagen, in allen möglichen Fuhrwerken nach
allen Seiten auseinander.

(Fortſetzung folgt.

auch an der ruſſiſch-rumäniſchen Grenze am
ruth.W Verabſchiedung der zwei Herr

ſcherpaare in Jſchl war eine ungemein
herzliche und hat den Verlauf der Zuſammen
kunft auf beiden Seiten einen ausgezeichneten
Eindruck gemacht.

Das „Fremdenblatt“ tritt an leitender Stelle
nachdrücklich den Gerüchten entgegen, daß bei
der jüngſten Zuſammenkunft des Kaiſers mit
dem Rumänenkönige politiſche Abmachungen ge
troffen worden ſeien. Die Zuſammenkunſt ſei
nur ein Ausdruck der innigen Freundſchaft beider
Herrſcher geweſen. Andere Blätter beharren bei
ihrer Behauptung, es ſeien Vereinbarungen ge-
troffen worden,

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 8. Auguſt. Die Stadtver

ordnetenverſammlung hat für die Ausführung
der zur 25. Wiederkehr der Sedantage ſeitens
des Magiſtrats geplanten patriotiſchen Feier
eine Summe bis zur Höhe von 500 Mk. aus
der den ſtädtiſchen Behörden im Etat zur Ver
fügung ſtehenden, überfchießenden Einnahmepoſi-
tion von 2700 Mk. einſtimmig bewilligt. Die
Feſtſtellung der Feier wird hoffentlich baldigſt
nach Erledigung der dazu vorher nöthigen Maß-
nahmen zur Veröffentlichung gelangen können.

f Halle, 8, Auguſt. Ein blutiges
Familiendrama hat ſich geſtern Abend in
Giebichenſtein, und zwar in dem Grundſtücke
Böckſtraße 14 abgeſpielt. Der dort wohnhafte
Mayy, der ſich ſeit Jahren mit Lumpenſammeln
beſchäftigt, gerieth geſtern Abend, wie dies öfter
zu geſchehen pflegte, mit ſeiner Ehefrau, die ihn
zur Sparſamkeit anzuhalten bemüht iſt, in
Streit, dem bald Thätlichgkeiten folgten. Jm Ver-
laufe derſelben ergriff der Mann ein Küchen
meſſer und verfolgte damit die Frau, die ſich
von der Wohnung auf die Treppe flüchtete.
Hier holte ſie der Mann ein und bohrte ihr
das Meſſer in den Rücken, ſodaß die
Aermſte auf der Stelle zuſammen-
brach. Sie wurde von einem erwachſenen
Sohne der Klinik zugeführt. Die Verwundung
ſoll zum Glück keine lebensgefährliche ſein,

f Halle, 9. Auçuſt. Ein größeres
Feuer brach heute früh gegen 7/, Uhr in
dem Grundſtück Sternſtraße 1 aus. Die
Bewohner des Nebengebäudes bemerkten um die
genannte Zeit dicken grauen Rauch aus dem
Fenſter der Dachkammer herausquillen, welche
in dem Anbau des Gebäudes ſich befindet.
Alsbald wurde die Feuerwehr requirirt, die in
kürzeſter Friſt mit zwei Spritzen zur Stelle eilte
und dem Feuer auf energiſche Weiſe zu
Leibe ging. Die Flammen hatten inzwiſchen
das ganze Zimmer, ſowie das Deckengebälk er
griffen und ſchlugen durch die Fenſter und das
Dach hell zum Himmel empor. Wie das Feuer
ausgekommen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden die Einen behaupten, daß es durch den
Schornſtein, der wohl nicht ganz in Ordnung
geweſen, entſtanden ſei, Andere wollen wiſſen,
daß die Dienſtmagd des Bierhändlers Koch, wel
chem das Haus gehört, ſich in ihrer Kammer
Locken gebrannt und dabei irgend eine Unvor-
ſichtigkeit mit der Spirituslampe begangen habe,
Nach Jnformationen der „Halleſchen Zeitung“
iſt der Brand jedenfalls nicht lagge nach der
Zeit entſtanden wo das Mädchen die Kammer
verlaſſen hat. Die Unterſuchung wird die
Entſtehungsurſache ja bald aufklären. Eine
große Menſchenmenge ſammelte ſich ſchnellſtens
um die Brandſtätte, da der unheimlich viele
Qualm dem Gerüchte Vorſchub bot, daß es ſich
um einen ausgedehnten Feuerherd handelte. Die
Feuerwehr hatte wegen dieſes dichten Rauches
keine leichte Arbeit, doch war es ihr um S
Uhr, bereits faſt vollſtändig gelungen, die
Flammen zu erſticken, ſodaß nur eine Kammer
ausgebrannt eine Nebenkammer arg veſchädigt
ſein dürfte.

f Artern, 8. Auguſt. Die Einweihung
der neuen Turnhalle in der alten St. Viti-
kirche, von der Stadt eingerichtet, fand geſtern
bei herrlichſtem Wetter unter zahlreicher Be-
theiligung ſtatt. Der Einladung hatten Folge
geleiſtet: Die Turnvereine Wiehe, Roßleben,
Allſtedt, Wallhauſen, Sangerhauſen (2), Eders
leben; letzterer widmete dem Turnverein Artern
eine prachtvolle Fahnenſchleife.

t Wiehe, 8. Aug. Für das hier zu errich-
tende Ranke- Denkmal ſind bis jetzt 1604
Mk. 85 Pf. eingegangen.

4 Brotterode, 8. Auguſt. Hier ſieht es
noch recht traurig aus. Neueſtens iſt unter
den Kindern des Ortes eine Maſernepidemie
ausgebrochen, die um ſo ſchwerer iſt, als die
kranken Kleinen kein ordentliches Lager, keine
ausreichende Verpflegung haben können ſie
liegen in Ställen Scheunen, Baracken u. ſ. w.,
und zwar vielfach in ſchlechter Bedeckung.
Der Berliner Magiſtrat hat den Stadt
verordneten der Stadt einen Antrag unterbreitet,
der Gemeinde Brotterode aus ſtädtiſchen Mitteln
eine Beihilfe von 10000 Mark zu ge
währen. Bravo!

f Eiſenach, 8, Auguſt. Wie ein ſchönes,
denkwürdiges Familienfeſt geſtaltete ſich am
Dienſtag die Erinnerungsfeier des
Ehrentages von Wörth, über die wir
ſchon kurz berichteten. Das aktive Bataillon
bildete mit ſeinen 600 Kombattanten von
1870/71 und dem Kriegerverein einen mächtigen
Feſtzug. Sehr erhebend war die Abholung

der mit einem Eichenzweig geſchmückten Fahne
des Bataillons, die mit brauſenden Hurras
begrüßt wurde, ebenſo das vom Bataillons-
kommandeur auf den Kaiſer ausgebrachte
Hoch. Der Feldgottesdienſt auf dem Exer-
cierplatz war durch eine ergreifende Rede
des Archidiakonus Kieſer über 2. Timoth. 2,5
und über Offenb. Joh. 3, 11 ausgezeichnet.
Am Kriegerdenkmal ließen der Großherzog die
Großherzogin die Stadt Eiſenach die Kom
pagnien des Bataillons u. A. prachtvolle Kränze
niederlegen. Den Schluß der Feier bildete
die Ausführung von lebenden Bildern aus der
Kriegsgeſchichte von 1870/71 im Marienthal.

t Leipzig, 8. Auguſt. Geſtern Nachmittag
ſtürzte der Klempnerlehrling Arthur Camills
Wagner aus Rieſa, hier in der Südſtraße bei
einem Klempnermeiſter in der Lehre, von
einem vierſtöckigen Hauſe in der Moltke-
ſtraße herab in den Hof. Der Aernmſte er
litt einen Schädelbruch und verſtarb alsbald.
Der Leichnam wurde in die elterliche Wohnung
transpoctirt. Der Lehrling war mit einem Ge
ſellen mit der Reparatur einer Dachrinne beſchäſtigt
geweſen, und beim Zureichen eines Stückes Dach
rinne hat er nach hinten einen Fehltritt gethan
und iſt abgeſtürzt.

f Zittau, 8. Auguſt. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag machte in einem Schlaf-
ſaale der Caſerne des hieſigen Regiments ein
Soldat der 4. Compagnie ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende. Furcht vor
Strafe, die dem Soldaten angeblich wegen eines
Vergehens wider die Sittlichkeit bevorſtand ſoll
denſelben in den Tod getrieben haben.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſebu,rg, 9. Auguſt 1895.
O Stipendium. Am 1. Oktober d. J.

wird ein für würdige und bedürftige Angehörige
der Provinz Sachſen bewilligtes Stipendium von
600 M, jährlich zum Beſuch eines vollen Lehr
ganges der Königlichen Techniſchen Hochſchule
zu Berlin frei. Daſſelbe wird ſolchen Studiren-
den verliehen welche bei den Abtheilungen für
Maſchinen Jngenieurweſen, für Chemie und
Hüttenkunde, für allgemeine Wiſſenſchaften ins
veſondere für Mathematik und Naturwiſſenſchaften
der Techniſchen Hochſchule immatrikulirt ſind.
Bewerbungen um das Stipendium ſind bis zum
1. September d. J. an den Herrn Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen zu Merſeburg zu
richten.

m Für Pilzliebhaber beginnt jetzt die
Zeit der Ernte. Die Witterung der letzten
Tage iſt dem Wachsthum der bei uns vor
kommenden eßbaren Pilzarten recht förderlich
geweſen, dies gilt beſonders von dem ſchmack
haften Eierſchwamm, auch Pfiffer oder Peffer
ling genannt. Um den Nachwuchs nicht zu zer
ſtören, muß man beim Einſammeln der Pilze
recht vorſichtig zu Werke gehen, dieſe nicht etwa
wie es häufig geſchteht, mit der Wurzel heraus-
reißen, ſondern den Pilz glatt über derſelben
abſchneiden.

Die Kohlen werden theurer! Wie
berichtet wird, iſt an ſämmtliche größere Kohlen
händler ein Rundſchreiben von den Kohlenberg-
werken in Böhmen ergangen, zuſolge deſſen vom
1. Auguſt er. ab ein Preisaufſchlag von 8--10
pCt. angekündigt wird. Das ſcheint ja ein
netter Winter zu werden. Schuhwerk theurer,
Petroleum theurer, Kohlen theurer wo ſoll
das hinaus

k. Zugverſpätung, Der geſtern Abend
8 Uhr 4 Wiin. hier fällige Schnellzug hatte
eine Verſpätung von faſt einer halben Stunde
und lief erſt um 9 Uhr in Halle ein. Der
Grund der Verzögerung, die ſich natürlich auch
auf den faſt zur ſelben Zeit fälligen Perſonen
zug übertrug, lag jedenfalls in der enormen Be
ſetzung und der für eine einzige Maſchine ganz
ungewöhnlich großen Waggonanzahl des Trains.
Natürlich war das Tempo bis Halle auch gerade
kein „raſendes“. Die Jnſaſſen waren meiſt aus
den Bädern ec, heimkehrende Familien die der
Schulanfang zur Rückkehr zu ihren Penaten
nöthigte.

Sturm. Der ſeit einigen Tagen
wüthende Sturm hat in Merſeburg und Um-
gebung ziemlich ſtarken Schaden angerichtet.
Abgeſehen von dem dadurch v ermehrten Fall
obſt ſind viele ſchwächere Bäume, namentlich auf
freiem Felde geknickt,

(7) Wegzug. Der 13 Jahre hierſelbſt thä
tig geweſene Vertreter des hieſigen Zweigge
ſchäfts der Firma G. Neidlinger, Herr Th.
Schmidt, iſt an das Hauptgeſchäft
„Leipzig“ derſelben Firma verſetzt
worden.

—--x,. Mannſchießen. Vom 11. bis 18.
Auguſt wird die hieſige Bürgerſcheiben-
ſchützengilde ihr Mannſchießen abhalten.
Während des Mannſchießens finden Nachmittags
und Abends Concerte ſtatt, auch befinden ſich
auf dem Feſtplatze ein Carrouſſel, ſowie Würfel
und Schaubuden für Volksveluſtigung u. A
Mittwoch den 14. Auguſt, Abends wird ein
großes Brillant Feuerwerk abgebrannt.

v. Vandalismus. Ein kaum glaublicher
und faſt an Vandalismus grenzender „Scherz“

im gewöhnlichen Leben nennt man es einen
Dummenjungenſtreich haben ſich



en
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einige Beſucher des Locals zur „Reichskrone“
geleiſtet. Der Beſitzer des Reſtaurants, Herr
Walther, hatte gelegentlich der Feuerwehrtage
zum Schmucke des Veſtibüls ein großes Trans
parent aus Sammet mit goldgeſticktem „Will
kommen“ angebracht. Am Montag Abend nun
pemerkte er, daß die langen, goldenen Franzen
von dem Schmuckſtück abgeriſſen waren, ſodaß
es faſt werthlos geworden iſt. Der Geſchädigte
hat hinſichtlich der Thäter begründeten Verdacht
und ſucht ſie unter öfter bei ihm verkehrenden
Gäſten. Jm Falle Schadenerſatz geleiſtet wird,
will Herr Walther von einer weiteren Verfol-
gung der Angelegenheit abſehen.

k. Die böſe Henne. Jn einem hieſigen
Reſtaurant wollte eine Schauſpielerin einer
„automatiſchen Henne“ nach dem üblichen Ein-
wurf eines Zehners ein Ei entlocken. Die
Henne wurde aber bös und hielt, als die Dame
ſich in den Beſitz des heiß begehrten Artikels
ſetzen wollte, die Hand feſt und ließ ſie, trotzdem
die Eingeklemmte vor Schmerz jammerte, nicht
eher los, als bis das renitente Thier von einem
ſachverſtändigen Schloſſer tranchirt war.

Wiegert-Concert. Wie ſchon mitge-
theilt, findet am Sonnabend Abend in der
„Reichskrone“ das 2. Abonnementsconcert der
Capelle des Magdeb. Füſilter- Regiments Nr. 36
aus Halle unter Direction des Königl. Muſik-
Dir. Herrn Wiegert ſtatt. Das Programm
dieſes Concerts haben wir bereits bekannt
gegeben.

Corbetha, 7, Aug. Die Pachtung
einer Bahnhofsreſtauration, wenigſtens
eine der frequenteren, ſcheint noch immer, das
Ziel aller Wünſche zu ſein, obwohl gerade bei
den preußiſchen Staatsbahnen in neuerer Zeit
die Verhältniſſe wegen der immer härter werdenden
Vertragsbedingungen, der Bahnſteigſperre keines
wegs mehr ſo günſtig wie in früheren Jahren
liegen. So ſind jetzt, wie das „Leipz. Tagebl.“
ſchreibt, bei Neupachtung der hieſigen Bahnhofs
wirthſchaft nicht weniger als 66 Gebote ab-
gegeben worden, und zwar bis zu einer Jahres
pacht von 8500 Mk., obwohl dort faſt nur der
Uebergangeverkehr von und nach Leipzig in
Frage kommt, auch ein Ortsverkehr nicht exiſtirt,
Der bisherige Pächter zahlte nur 4000 Mark.
Bei der ebenfalls bevorſtehenden Neuverpachtung
der Bahnhofswirthſchaft in Naumburg a. S.
dürfte nach einer Meldung deſſelben Blattes der
Zudrang noch ein weit größerer werden.

Dürrenberg, 7. Auguſt. Ein äußerſt
frecher Diebſtahl wurde nach dem „L. V.“
am Mittag des 3. Auguſt dadurch verübt daß
einer zur Kur hier anweſenden Dame aus ihrer
Wohnung in einer der Keuſchberger Villen eine
goldene Damenuhr nebſt Kette im Werthe von
150 Mark entwendet wurde. Trotz eifrigſter
Bemühungen des Bezirksgendarms gelang es
bis jetzt nicht, den Dieb zu ermitteln.

Lützen, 8. Auguſt. Am 31, Auguſt und
1. September d. Js. werden die 8. und H.
Batterte des Feld Artillerie -Regts. Nr. 19, 15
Officiere, 198 Mannſchaften mit 133 Dienſt-
vferden, in unſerer Stadt Quartier nehmen,
Da am 1. September zugleich die 25 jährige
Erinnerungsfeier des glorreichen Kriegs
jahres 1870 in unſerer Stadt gefeiert werden wird,
ſo dürfte ein recht reges und intereſſantes Bild ſich
in unſerem Städtchen zeigen, zumal anzunehmen
iſt, daß die Herren Officiere und Mannſchaften
an der Feſtfeier ſich betheiligen werden,

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer in England.,) Unſer Kaiſer be

thätigt ſich mit größlem Eifer und lebhafteſtem Jntereſſe
bei der Cowes-Regatta. Diesmal hat er zwei Preiſe
geſtiftet. Der erſte Kaiſerpreis, der koſtbare „Meteor“Schild,

war bei der vorjährigen Regatta der „Britannia“ des
Prinzen von Wales zugefallen. Der Schild muß zweimal
hintereinander gewonnen werden, ehe er in den Beſitz des
Siegers übergeht. Der neue Schild, den der Kaiſer jetzt
geſtiftet hat, in mit denſelben Bedingungen verknüpft. Der
zweite Preis iſt ein Becher, der für Schooner und Jollen
beſtimmt iſt. Das neue Boot des Monarchen, die „Vineta“,
wird an der Regatta ebenfalls theilnehmen, allerdings hat
ſich dieſelbe bieher noch wenig bewährt.

(Schloßankauf durch den Kaifer.) Der
Kaiſer hat das Schloß Dwaſieden bei Saßnitz auf
Rügen, wo bekanntlich z. Z. die kaiſerlichen Kinder weilen,
nach der „K. V.Z.“ angekauft.

(Ein Kaiſer Wilhelm- Denkmal iſt ſoeben in
Swinemünde enthüllt worden unter Anweſenheit eines
Vertreters des Kaiſers, des Generals v. Blomberg.

(Auch eine Erinnerung aus dem Jahre
18 70.) Aus Bayern ſchreibt man der Frkf. Ztg. An
fangs Juli 1870 reiſte ich in geſchäftlichen Angelegenheiten
nach Amerika, und trotzdem ich bayeriſcher Landwehrmann
2. Aufgebots war, auch zue Zeit meiner Abreiſe non tiefer
Friede heerſchte, erhielt ich nur einen Militärpaß verab
folgt. Irgend ein Paragraph darin beſtimmte, daß man
im Mobilmachungsfalle ſofort zurück zu reiſen habe, um
im Gebrauchsfalle zur Verfügung zu ſein. Zur Landwehr
2. Klaſſe wurden in den Jahren 67 70 alle Jene ge
nommen, welche in den Jahren 62-66 Erſatzleute geſtellt,
alſo eigeutlich militärfrei waren. Als die Kriegserklärung
mir bekannt und die deutſche Mobilmachung erlaſſen wurde,
habe ich in möglichſter Eile meine geſchäftlichen Ungelegen-
heiten erledigt und wollte mit einem Dremer Steamer
nach Deutſchland retour reiſen, um meinen militäriſchen
Pflichten zu genügen. Jch hatte jevoch die Rechnung ohne
den Wirth gemacht, die Hamburger und Bremer Linie
hatte ihre Fahrten eingeſtellt, und auf meine Frage beim
damaligen bayeriſchen Konſul Simon, was nun zu thun
ſei, gad der liebe alte Bayer mir die unvergeßliche
Antwort: „No nüber ſchwimma könne's nit.“ Jch gab
mich kluger Weiſe damit nicht zufrieden, beſuchte den
preußiſchen Konſul Röſing, um zu hören, wie ſich die in
Amerika befindlichen und einberufenen Preußen verhielten,
und hier wurde mir die Mittheilung, daß mit dem nächſten
abgehenden Steamer „Scotia“ von der Cunard Linie 70
Mann nach Europa reiſen vorerſt ſei der Weg Liverpool
London OſtendeBrüſſelKöln noch offen. Jch belegte ſofort
ebenfalls einen Platz und es war am 20. Auguſt, als wir
NewYork verließen Unſer Schiff war voll beſetzt es hatte

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
neben vielen Deutſchen auch Franzoſen an Bord', welche ihre
Militärpflicht zurückrief, eine Anzahl Berichterſtatter großer
Zeitungen, ſo Horace Grecely von der „N. Y. Tribuue“,
auch einen von der „N. World u. ſ. w. Wenn man auch
im Allgemeinen, wie ja erklärlich, ſehr freundlich unter ein
ander verkehrte, ſo hatten fich doch bald zwei Parteien ge
bildet. Auf Seite von uns Deutſchen waren die echten
Amerikaner mit H. Grecely an der Spitze, auf jener der
Franzoſen, der Reporter der „World“ welche ja überhaupt
in jener Zeit die deutſchfeindlichſte Haltung einnahm
und alle Jrländer. Große Wetten wurden auf beiden
Seiten während der 10- bis 12tägigen Reiſe von New
Hork nach Queenstown eingegangen welchem der beiden
kriegführenden Theile das Kriegsglück hold ſein werde.
Die beiderſeitige Aufregung flieg von Tag zu Tag waren
wir doch ſeit 11 Tagen ohne jede Nachricht. Jn Queens
town hatten wir kurzen Aufenthalt, lange genug aber,
um einige neue Zeitungen zu bekommen. Der alte Kapi
tän Judgens es war jene Reiſe ſeine letzte bemächtigte
ſich dieſer Zeitungen flog die Telegramme ſchnell durch
und unter lautloſer Stille begann er: „Meine Herren
Es iſt eine franzöſiſche Armee in Deutſchland, aber ſie iſt
gefangen „Sedan war geſchlagen. Von dem Jubel, der
in unſerem Lager während der Reſtdauer unſerer Reiſe
herrſchte, macht man ſich nur einen Begriff, wenn man
ihn miterlebt hat, alle gewonnenen Wetten wurden in
Champagner aufgelöſt und nur in franzöſiſchen Marken,
Jn größter Eile ging es der Heimath zu und ſchon in
Köln begegneten wir großen Transeporten Berwundeter
und Krauker. So mancher meiner damaligen Reiſegenoſſen
mag in franzöſiſcher Erde ruhen.

(Jn gefahrvoller Lage.) Aus Malborghe
(Südtirol) wird geſchrieben Jn unſerem durch ſeine land
ſchaftlichen Reize und durch Fort Henſel berühmten Städt
chen herrſchte in den letzten Tagen nicht geringe Auf
regung. Mehrere Einjährig-Freiwilli,e waren aus Klagen
furt und Villach eingetroffen und unternahmen untec
Führung des Hauptmauns FJeraſchniker Gebirgstouren
Bei einer Parthie auf den Zweiſpitz ereignete ſich nun ein
Zwiſchenfoll, der leicht von verhängnißvollen Folgen hätte
begleitet ſein können. Der Einjährig Freiwillige Conte
dal Lago wagte fich zu weit vor und verſchwand bald aus
dem Gefichtskreiſe ſeine Begleiter, Erſt nach längerem
Herumirren gelang es, ihn wieder zu entdecken er hatte
fich aber auf einen ſo gefährlichen Punkt verſtiegen, daß
man weder zu ihm gelangen konnte, noch er ſelbſt im
Stande war, den Rückweg anzutreten. Stundenlang
mußte Conte in dieſer höchſt gefahrvollen Lage verharren
Ein Wetter ging über das Gebirge nieder, und er ſah,
wie in ſeiner Nähe der Blitz ſieben Lämmer tödtete. Mit
jeder Stunde, die verrann und ihm eine Ewigkeit zu währen
ſchien, verminderte ſich ſeine Hoffnung, noch gerettet zu
werden. Der Muth, der ihn Anfangs beſeelte, ſchwand,
und der Verzweiflung nahe, rief er ſeinen Freunden zu
„Laßt mich, ich werde mich hinunterſtürzen! Schreibet
meiner Diutter!“ Es war ein Glück, daß die Furcht und
Angſt um den Kameraden die Geiſtesgegenwart der
Begleiter nicht lähmte, daß ſie ſofort Schritte zu ſeiner
Rettung unternahmen. Sie holten Seile, Leitera u. ſ. w.
herbei und begaben ſich dann wieder, von Berg-
führern mit Fackeln begleitet, zur Unglücksſtätte. Die Nacht
war unterdeſſen angebrochen. Das hinderte ſie aber nicht,
das Rettungswerk rüſtig fortzuſetzen, leider vergeblich. Der
Morgen graute, es war ihnen aber noch immer nicht
möglich geworden, zu dem Kameraden zu gelangen. Am
nächſten Morgen ging eine zweite gut ausgerüſtete Expe
dition ab. Schon glaubte man, daß auch diesmal alle
Bemühungen reſultatlos bleiben würden. Da ergriff einer
der Collegen des Verunglückten ein Seil und kletterte mit
deſſen Zuhilfenahme mit Todesverachtung den jähen Felſen
hinan, Mit verhaltenem Athem verfolgten die Unten
ſtehenden das kühne Beginnen. Es ſchien zu glücken.
Da, nicht weit vom Ziele, entfällt das Seil ſeiner Hand.
Schrecken erfaßt die Mitglieder der Expedition ſie hal
ten Beide für verloren. Dem Retter gelingt es indeß, bis
zu ſeinem Kameraden zu klettern, und ein glücklicher Ein
fall rettet ſchließlich Beide. Sie reißen ihre Leibwäſche in
Streifen, knüpfen die einzelnen Theile zuſammen und es
wird ihnen möglich, mit dem auf dieſe Weiſe gewonnenen
Seile die von der Expedition mitgebrachten feſten Stricke
hinaufzuziehen. An einer Bergföhre befeſtigen ſie dann
die Seile und laſſen ſich an ihnen mehr als 70 m tief
herab. Durch Unerſchrockenheit und Ausdauer war ſo das
Rettungswerk gelungen. Man kann ſich denken, mit wel
chem Jubel die beiden Erretteten von ihren Kameraden
degrüßt wurden.

(Studenten und „Polypen“.) Eine große
Zahl Studirender der Univerſität Göttingen iſt im
vergangenen Studienjahre mit den akademiſchen und pslizei
lichen Behörden aneinander gerathen. Nach dem amtlichen,
in der Chronik veröffentlichten Bericht ſind polizeilich und
auf Grund ſchöffengerichtlicher Urtheile im Ganzen 119
Studirende beſtraft worden, und zwar wegen Ruheſtörung
und Unfug 95, wegen Widerſtandes und Beleidigung 8,
wegen Sachbeſchädigung 4, wegen Unterlaſſung polizeilicher
Anmeldung 4, wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 8,
An Geldſtrafen wurden von dieſen 119 Studierenden im
Ganzen 885 Vtk. 50 Pf. gezahlt.

(Was eiſerner Fleiß zu leiſten im Stande
iſt). Der Volksſchullehrer Roth aus Schwa
bach in Bayern legte vor einigen Jahren, aus Liebe zu
den Wiſſenſchaften getrieben, ſein Maturitätsexamen,
zu dem er ſich durch eifriges Selbſtſtudium vorbereitet hatte,
an einem Gymnaſium ab, ſtudirte darauf in Leipig Philo-
ſophie und machte ſein philoſophiſches Doctor-
examen. Dann wandte er fich bem Studium der
Rechtswiſſenſchaften zu und vor einigen Tagen hat er die
erſte jnriſtiſche Prüfung, ſowie ſein juriſtiſches Doc
torexamen glänzend beſtanden. Herr Dr. phil, et jur.
Roth will ſi H nunmehr der Univerſitätslaufbahn widmen
und ſich demnächſt als Privatdozent in der Rechts
wiſſenſchaft an der Univerſität Leipzig niederlaſſen.

(Vollendetes und geplantes Attentat.)
Wie bereits gemeldet, iſt gegen den Minendirector Buille
min in Aniche in Nordfrankreich ein Attentat verübt
worden. Ein früherer Grubenarbeiter Namens Derou
feuerte fünf Revolverſchüſſe auf ihn ab, welche die Wange
den Rücken und die Handfläche des Directors trafen.
Unmittelbar darauf platzte eine Bombe, die D. bei ſich
führte. D. wurde in Stücke geriſſen und ſtarb alsbald
10 Perſonen ſind leichter verletzt. Ein weiteres Telegramm
meldet, daß das Attentat nicht das Werk perſönlicher Rache,
ſondern eine That der Anarchiſten iſt. Auf drei verdächtige
Jndividuen wird gefahndet. Ein neuer Berichh dehauptet
indeſſen das Gegentheil. Die Bombe war aus Glas, mit
Dynamit und chlorſaurem Kalium geladen und mit Eiſen
nägeln gefüllt Aus New York wird berichtet: Ein an
den Präſidenten des hieſigen Polizeiraths,
Rooſoylt, adreſſirtes Packet mit einer Höllenma-
ſchine wurde im Poſtamte zeitig genug eutdeckt, um
deſſen Abſendung zu verhindern. Die Maſchine beſtand
aus ſcharfen Patronen, die mittels Zündfadens mit einem
Packet Streichhölzer verbunden waren, welche durch Sand
papier entzün det werden ſollten.

(Durchgegangen) iſt nach einer Meldung aus
Eſte der 48jährige Erzprieſter Antonio Pertile mit einem
26jährigen Mädchen, was großes Aufſehen erregt.

(Havarieen.) Untergegangen iſt der nach Hamburz
beſtimmte ſchwediſche Dreimaſtſchooner „Hebe“ in den
oſtind ſchen Gewäſſern, Ueber das Schickſal
der Mannſchaft iſt bisher nichts bekannt. Ge ſcheitert
iſt der engliſche Dampfer „Catterthun“ auf der Fahrt von
Sydney nach Hongkong bei den Seal-RodsKlippen
an der Küſte von NeuSüdwales. Schiff und Ladung ſind

gänzlich verloren. Ein Theil der Paſſagiere und der
Mannſchaft wurde gerettet, die übrigen werden ve rmißt

(Schon wieder ein Abſturz in den Bergen.)
Aus Jnnsbruck wird mitgetheilt, daß ein norddeutſcher
Touriſt, der ſeit Wochen vermißt wurde, in den Gſchnitzer
Bergen abgeſtürzt, todt aufgefunden worden iſt.

EErſchoſfen) hat ein ruſſiſcher Grenzſoldat bei
Schnaugſten ſeinen Vorgeſetzten, einen Wachtmeiſter.
Letzterer hat den Soldaten ſchlafend betroffen und gedroht,
er werde ihn anzeigen, worauf dieſer den Wachtmeiſter
niederſchoß und die Leiche verſcharrte. Der Mörder wurde
verhaftet.

(Grubenunglück.) Die Nachricht über das Un
glück auf der Grube „Kronprinz“ bei Saarlouis iſt
dahin zu ergänzen, daß bei der Exploſion ſchlagender
Wetter ein Arbeiter getödtet und zwei ſchwer verletzt wurden.

(Die Sebſtmorde in den Kirchen) mehren
ſich in erſchreckender Weiſe. So wird wieder aus Paris
berichtet: Heute tödtete ſich ein Greis Namens Androuant
in der Kathedrale der Notre-Dame Kirche durch einen
Schuß in die Schläfe,

(Riedergebranunt) ſind in Konſtantinopel
das deutſche Concerthaus „Teutonja“, ſowie etwa 20
Wohnhäuſer. Trotz großen Waſſermangels leiſtete die
militäriſche Feuerwehr wahre Heidenſtücke. Eine Frau und
zwei Kinder ſind in den Flammen umgekommen.

(Ein Schurkenſtreich.) Jn Texas ſprengten
mehrere Weiße die Hütte eines Negers mit Dynamit in
die Luft, wodurch ſechs in dem Hauſe befindliche farbige
Perſonen ſofort getödtet wurden. Veranlaſſung zu dem
niederträchtigen Streich bot eine ſeit mehreren Monaten
zwiſchen den Farbigen und den Weißen des Ortes Mart
beſtehende Fehde.

(Bei einem Feuerwerk) im Preftonpark in
Brighton platzte eine 100 Pfd. wiegende Bombe, wodurch
16 Perſonen verletzt wurden, davon 2 ſchwer. Ein Knabe
iſt geſtorben.

(Orkanartige Stürme und Wolkenbrüche)
haben in den ruſſiſchen Gouvernements Lublin und
Siedlec arge Verwüſtungen angerichtet. Viele Häuſer
und Scheunen wurden vom Blitz in Brand geſetzt und
eingeäſchert. Bäume ſind entwurzelt und das auf den
Feldern lagernde Getreide von der Fluth fortgeriſſen
Gegen 20 Menſchen ſind umgekommen. Der Schaden iſt
enorm und das Elend groß zahlreiche Familien find ob
dachlos geworden.

(Leichte Erdſtöße) haben auf der Jnſel Elba,
ſowie in Piſa ſtattgefunden. Auch aus München werden
Erdſtöße gemeldet ebenſo aus Oeſterreich. Schaden iſt
indeſſen nicht angerichtet worden.

(Erſchlagen.) Bei dem Abbruch eines Hauſes in
F lensburg ſtürzte eine Mauer ein vier in der Nähe
ſpielende Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren wurden
unter den Trümmern begraben; einer wurde ſofort getödtet,
die übrigen drei ſind ſchwer verletzt.

Perſonalnachrichten.
Der frühere langjährige Marineattachee

bei der deutſchen Geſandtſchaft in Rom, Baron Pleſſen,
der in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſion
von der Stellung eines Korvettenkapitäns zur Diepoſition
geſtellt wurde, beabſichtigt in den diplomatiſchen Dienſt
völlig überzutreten.

Zum Nachfolger Sybel's in der Leitung des
Geh. Staatsarchivs iſt, wie verlautet, Profeſſor Schmoller
auserſehen.

Auf der württembergiſchen Landesuni-
verſität hat nun zum erſten Male in Deutſchland
eine Dame ſich den Doctorhut er worben: Gräfin
Maria v. Linden hat bei der naturwiſſenſchaftlichen Fakul
tät eine Abhandlung über die Struktur der Konchylien ein
gereicht, die von der Fakultät angenommen wurde.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Sonnabend König Richard III. Altes
Theater. Sonnabend Geſchloſſen,

Heer und Marine.
Jutereſſante militäriſche Verſuche finden

gegenwärtig bei Belgard an der Leitnitz und Perſante
ſtatt. Es handelt ſich um das Hinüberſchaffen von
beſpannten GSeſchützen, ſowie Bedienungs-
maunſchaften über Flüſſe, ohne feſte bezw.
Pontonbrücken und Fähren zu benutzen. Die
Mannſchaften ſteigen, ſobald ein Fluß zu pafſfiren iſt, von
den Pferden, ſchirren dieſe ab, eutkleiden ſich und durch
ſchwimmen mit den Pferden den Fluß. Die beßen Schwimmer
bringen die Fahrzeuge, Geſchütze u. ſ. w. hinüber, Es ſind zu
dieſem Zwecke an jedem Rade drei wafſerdichte leere Tonnen

Petroleumtonnen und außerdem vier Tonnen unter
halb des Geſchützes und des Protzkaſtens angebracht. Das
auf dieſe Art zum Floß umgzewandelte Fahrzeug, welches
auch noch einige Mann, ſowie die Bekleidungsſtücke und
Geſchirre zu tragen im Stande iſt, wird dann an Stricken
über den Fluß gezogen oder auch geſchoben und am andern
Ufer wieder deſpannt.

Von unſerer Marine. Wie verlautet, haben
die bereits ſeit Monaten vollendeten Baupläne der
vier neuen Kreuzer „Erſotz Leipzig K. L. und
„Erſatz Freya“, die gegen Ende Juli den kaiſerlichen und
Privatwerften zum Bau übergeben werden ſollten, noch in
letzter Stunde weitgehende Konſtruectionsände-
rungen erhalten ſo daß ſich die Kielſtreckung der
Kreuzerneunbauten durch dieſe um gegen zwei Monate ver
ſpäten wird. Eine Vergebung der Kriegeſchiffueudaut en
an die Werften iſt daher nicht vor Anfang Oktober zu er-
warten. Fär die Mitte Auguſt in Wilhelmshaven unter
dem Kemmando des kommandirenden Admirals Knorr zu
ſammentretende Herb ſtübungsflotte foll außer den
bisher vorgeſehenen 8 Diviſionen (3 Panzer, 4 Torpedo-
diviſionen und 1 Schulſchiffsdisiſion) noch ein Aufklärunge-
bezw, Kreuzecrgeſchwader zur ausſchließlichen Berfü ung des
kommaundirenden Admirais aus 7 Schiffen gebildet werden

Gerichtsverhandlungen.
Das Ende des Kiſſinger Badeſkandals.,

Der jüdiſche Amerikaner Steru, welcher fich vor dem
Gericht zu Kiſſiugen we en Widerſtandes gegen die Staats
gewalt und wegen Beleidigung, begangen gegen den König-
lichen Badecommiſſar Freiherrn v. Thüngen, zu ver
antworten hatte, wurde wegen Widerſtandes gegen die
S aatsgewalt zu b Mark Geldſtrafe eventuell zwei
Wochen Gifängniß, und wegen Beamtendeleidigung zu zwei
Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Haftbefeol bleidt
n Kraft. (Es handelte ſich um den bekannten Kiſſinger
Badeſkandal. Freiherr v. Thüngen hatte als Badecommiſſar
den Sohn Sterns, von dem er glaubte, daß er noch nicht
15 Jahre alt ſei, dem Badezeſetz entſprechend, von der
Baderennion gewieſen, Stern hatte ſich dem Befehle wider
ſetzt und den Co nmiſſar auf's Grödlichſte beleidigt. Hinter
her ſtellte ſich heraus, daß Stern den über 15 Jahre alten
Sohn als unter 15 Jahre augemeldet und nur die
halbe Kurtare für ihn bezahlt hatte.)

Heraus forderung zum Zweikampf. Der
24 Jahre alte Student der Mediein, Max R., hatte am
6. Juni d. Js. den Schriftſteller A. zum Zweilampf auf
Piſtolen fordern laſſen. Durch ein wißverſtändniß
glaubte R. ſich von A. beſchimpft. Da A. ſich einer unehren
haften Ausdruckeweiſe gegen R. überhaupt nicht ſchuldig
gemacht hatte, ſo wollte er von R. um Eautſchuldigung ge
beten ſein. R. that dies aber nicht, und ſo kam die An
gelegenheit vor das Gericht. Die Ferienſtraftammer A. in

Sonnabend den 10. Auguſt.
Leipzig, vor der ſich der Angeklagte zu verantworten hatte, ver
urtheilte denſelben mit Rückſicht auf die Grundloſigkeit ſeines
Vorgehens wegen Herausforderne zum Zweikampfmittödtlichen
Waffen zu 3 Monaten Feſtungshaft.

Jagd und Sport.
Jagdklub Aſchersleben. Zu der am 9. und

10. September er. bei Aſchersleben ſtattfindenden Preisſuche
für kontinentale und engliſche Vorſtehhunde und der am
darauffolgenden Tage ſtattfindenden Schönheitskonkurrenz
ſind bereits eine größere Anzahl von Ehrenpreiſen geſtiftet
worden. Außer den Privatehrenpreiſen, vom Club Karz
haar 2, Jagdklub Aſchersleben 3 Geldehrenpreiſe und
Medaillen und von der Redaction des „St. Hubertus“
3 Ehrenpreiſe. Die Propoſition für die Ehreupreiſe wird
noch bekannt gegeben. Die Seeländereien, auf welchen die
Suchen ſtattfinden, gehören zu den Hühnereldorados unſeres
Vaterlandes, ſodaß es für die Prüflinge ein Vergnüjen ſein
wird, ihre Aufgabe zu löſen. Die Prüfung findet nach
folgenden Grundſätzen ſtatt: Suche flott und ausdauernd,
Vorſtehen feſt, Nachziehen rahig, nicht einſpringen auf das
abſtreſchende Wild, uicht Schwäcmen auf Schuß, Apportiren
und Ausgeben möglichſt auf Kommando, Haſenreinheit,
mindeſtens Abruf defolgen, Appell. Anmeldebogen verab
folgt der S-hriftführer des Ciubs, Herr Emil Mehue
Aſchersleben. Der Nennungsſchluß erfolgt am 25. Auguſt

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Querfurter Obſtbauſeetion hatte in

einer ihrer Verſammlungen beſchloſſen, bei der Deputation
für Obſtbau in der Provinz Sachſen um Unterſtützung
zur Anſchaffung von 2Obfſtpreſſen zu bitten.
Auf ihren Antrag ſind derſelben 150 M. etwa die Hälfte
der Anſchaffungskoſten bewilligt. Seit acht Tagen ſtehen 2
Duchſcher'ſche Preſſen (gegenwärtig die beſten Obſtpreſſen)
bei Herrn Kaſtellan Planert in Quecfurt, die von den
Mitgliedern der Section zur Beeren und Obſtweinbereitung
doffentlich recht fleißig benutzt werden. Die Preſſen können
auf einen Wegen transportirt werden und wird Herr
Plauert gegen eine mit ihm vereinbarte Vergütung, welche
der, welcher die Preſſe leiht, zu zahlen hat, Mithülfe beim
Früchtepreſſen leiſten. Später wird Plauert nach Abſol
virung eines Weinbereitungekurſes in Diemitz bei Halle
auch Anleitung hierzu geben können. Da die Ver
werthung von Beeren und Früchten durch die Weinbereitung
anerkannt eine der beſten, namentlich in obſtreichen Jahren
iſt, ſo iſt durch Auſchaffung der nöthigen Jnſtrumente hierzu
von der Section der erſte Schritt gethan, der hoffentlich
gute Folgen bringt,

Marktberichte.
Halle, 8, Auguſt, Preiſe mit Aueſchluß der

Maklerzerühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 129
bis 137. Roggen ruhig 117 123. Gerſte Braugerfſte
140--152, feinſte bis 169, Futter-Gerſte 112-125. Hafer
preishaltend 128--141. Mais, amerikaniſcher mixed 118 120.
Honau- Mais 126 bis 135, Raps ohne Handel, Rübſen

Erbſen Viktoria Kümmel ausſchließlich Sack
49 50. Stärke iucl, Faß von 100 Kilo Jnhalt
netto Habe prima Wetzenftärke 35,00 bis 37,06.
nach Qualität bezahlt, Maieftärke für 100 Kilo einſchließlich
Fatz 31- 34. Preiſe per 108 Kilo uetto,) Lupinen

Blauer Mohn Linſen Bohnen
Kleeſaaten Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 13,06.,
Roggenkleie 8,25 8,75. Weizenſchaalen 7,25 7,50, Weizen
griestleie 7,25 7,75. Wialzkeime, helle, 7,75-—8,50, dunkle
6,59 7,00. Oelkuchen 9,09 9,25. al 25,00 27,00. Rüb
öi 44,26. Petroleum 23,59, Solaröl 6,825/30 12,50--1 3,00.
Spiritus per 10 090 L. matt, Kartoffelſpiritus mit 60
Bik. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
37,20 Mk. Rüben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 21,00 bis 22,00. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 18,50 19,50,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 10. Auguſt
Etwas wärmeres, wechſelnd bewölkes,

zeitweiſe heiteres Wetter mit Regen und
Gewitter.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 11. Auguſt predigen:

Domkirche. Früh „8 Uhr Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr: Diacounns Bithoru.

Stadtkirche. Früh */,8 Uhr: Candidat Stolze.
Vormittags */10 Uhr: Diacohnus Schollmeyer., Ge-
ſammelt wird eine Kollekte für das EliſabethStift zu Nein
ſtedt. 11 Uhr Kinderzottesdienſt. Diaconus Scholl
meyer. Abends s Uhr Jünglingeverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Deliue. Nach dem Gottesdienſt Beichle und Adeudmahl,
Vor mittags 117/, Uhr Kindergetteedienft.

Montag, den 12. Auzuſt, Abends s Uhr: Kirchenchor,
(Herberge zur Heimath.)

Neunmarktskirche.
Stolze.

Briefkaſten der Redaction.
Herin Th. Sch., Leipzig. Abonnementsbetrag

dantend erhalten. Beſten Gruß!

Letzte Telegramme.
Kiel, 9. Auguſt. Der mit einer Ladung

Wolle von Finnland nach Amſterdam gehende
Dampfer „Wiga“ ſtrandete bei Sichſtedt
im Nordoſtſeekanal. Schlepper und Bugſir-
dampfer ſind abgegangen, um ihn wieder flott
zu machen.

Vreslau, 9. Auguſt. Geſtern erſchoß ein
Handlungsgehuülfe ſeine Geliebte ein 18jahriges
Mädchen, und dann ſich ſelbſt, weil ſeine Eltern

ihre Einwilligung zur Heirath nicht geben
wollten

Wien, 9. Auguſt. Prinz Ferdinand
von Bulgarien kommt heute Abend aus
Ungarn hier an und fährt ohne Aufenthalt
nach Ebenthal, wo Verhandlungen zwiſchen Eben
thal und Sofia ſtattfinden. Der Prinz reiſt
am 12. Auguſt ab, um am Jahrestage von
Tirnowa in Bulgarien zu ſein.

Rom, 9. Auguſt, Bei Weſteigung des
Monte Viſo glitt ein Jngenieur vor Er
müdung aus und fiel 150 Meter herab in die
Tiefe, wobei er den mit ihm verbundenen Führer
mit ſich in die Tieſe riß, wo ſie mit zer-
ſchmetterten Körpern liegen blieben,

Vormittags 10 Uhr Candidat

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 10. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:
eine gr. Partie verſchiedener Wöbel,
1 Pianino u. l Vähmaſchine rc.

Merſeburg, 8, Auguſt 1895,
3042 Wauchunüätz, Ger.-Vol'z-

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 10. Auguſt er.,

Vormittags von 9 Uhr ab,
werde ich im „Cafino“ hierſelbſt

1 Spiegel mit Marmorconſole, 240
Stück verſch. garnirte und ungarnirte
Stroh und Filzhüte, 5 Dizd. Herren
und Knabenvorhemden und Kragen,
mehrere Dtzd. verſch Sh'ipſe, Capotten,
Shaw!e, Gamaſchen, Jacken, Kinder
mützen, Fäuſtlinge, Müffchen, Plüſch
kragen, Badehoſen, woll. Chemiſettes
und noch and, Wollſachen, 13 Pfd.
Baumwolle, 28 Stück verſch. Puppen
und Bälge, ſowie verſch Spielzeug,

und demnach von II Uhr ab
1 Dreirad, 2 Waarenſchränke, 2000
Cigareiten, 43 Cartons Cigaretten,
40 Pack. Tabak, 633 leere Cigarren
kiſten, 4 Fäſſer, 2 Porzellanbüchſen
und 1 blech. Obelisk

öffentlich gegen Baarzahlung l
Merſeburg, den 8, Auguſt 1895,

3050] Mey'er, Gerichtevollzieher.

HausVerkauf.
Ver änderungshalber bin ich ge-

ſonnen, mein in der Oberaltenburg
gelegenes Haus mit Garten ſo-
fort bei Anzahlung zu verkaufen.
Näh. in der Kreisblatt Expedition. o

De geihrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bade- Anſtalt
in empfehlende Erinnerung. [3049

Fr. Klee, Hälterſtraße 12a
Pxistenz er Nebenerwerp
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus-
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betirieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder

lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

r rHohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent-
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen

iſt und nur geringes Betiiebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

561 durch (1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.

2000 bis 3000 Mark
jährl.Nebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Artikels
ohne Capital und Riſico verdienen.
Offerte unter „P. 2762“ an
Nudolf Meſſſe, Wien. (2472

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.

Nichkel-
Remontolr- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele-
ganter Kette F. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
Haynau i. Schl,

Dienst- Cautionen

n barohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. Os,Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.
Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Hypot heken gelder
jeder Höhe und zwar Stiſtsgelder von
32 an auf gute Feldgrundſtücke
und zu 4 auf gute Hausgrundſtücke
ſind jeder Zeit auszuleihen durch

Carl Rindlfleisch, Merseburg,
a. Neumarksthor 1. (2947

1933

h

e Großes Preiskegeln.
Sonntag, den II. und Montag, den 12. Auguſt,

von Nachmittags 3 Uhr an.
Karten à 50 Pfg. ſind im Local zu haben.
Es ladet freundlichſt ein

Schützenhaus.

[3034
R. Peoters.

Wirthe u. Haushalt.

L

„Herkules““

schinen, garantirt fär vorzügliche Ausführung. 650
Arbeiter und Beamte,

PH. MAVFARTRH Co., Frankfurt a. n

neuester Bauart mit Risen- od.
Eichenholzbiet sind verbreitet in
10000 Expl.

mit Stein-Aepfelmühlen e r
Mayfarth's Jahresprod, 22,500 NMa-

Fabrik

Anfertigung aller Drucksachen

Broschüre einer Autorität: Anleitung zur Bereitung und Pflege der
Obstweine“ senden wir auf Wunsch umsonst und postfrei, 12744

e —-—v—
e

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

Be r

h hc X Bestellzettel

Adressxarten, Avisbriofe
Arbeitsordnungen, Broschüren

T

Kataloge, Lieferscheine, Menus
Mittheilungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisteon

S

De
W e W Briefköpfe, Cireulare, Convoerts Plakate, Pacretadresson

e Diplome, Ftiquetten Quittungen, Rechnungen, StatutenV S W Einladungen, Familionnachriehbten Speisekarten, Tafellieder
o Formulare aller Art Tanzordnungen, Visitenkarten

e W Geschäftsberichte, Glückwunseh- Verlobungsanzeigen e
W 2 Karten, Geburtsanzeigen Verträge, Weohselformulare

4 v 9 J Hoehzeits-Kladderadatsehe Weinkarten ete., ete.
2 h

s 1000 Schock
beſte Strohſeile
à 40 Pfg. hat zu verkaufen
Rittergt. Burg-Liebenau

m 3048 bei Döunitz.

trickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, far Erfurt 2.

tſausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S
„Juvalidendank“ Leipzig erb.

l. Waltzinger,
Ottweiller (Bez. Trier),

hervorragend leiſtungsfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkins, Kamm-
garn, Cheviot-Stoffen c. in nur ſoliden
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo. Muſter freo. gegen frcro. [1415

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamanft
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Aſthma-Leidenden
Engbrüſtigen jeder Art theilt ein Leidens-
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Carl Berge, Apu,
Herzogth. Braunſchweig.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,
EI alle a/S., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11Ubr,
Nachm. 3--6

der deutschen und aus-
ländlschen Zeltungen

Frankfurt a. M. E
Boerlin, Hamburg, Kelpzig eto.

Prompte und bllige
Secdlenung.

Köohster Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. geschmack-

e voller Weisse.
S Xostenansohläge ung e
d Kataloge gratis!

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. H F. Tiedemanm, Dir.

Junge Landwirthe
ohne großes Vermögen,

mit guter Handſchriſt und einiger Vor
bildung, erhalten unentgeltlich S ellung
als Verwalter, Rechnungs-
führer und Amtsſeeretär in der
Landwirthſchaft, wenn dieſelben ſich einer

kurzen Ausbildung unterziehen. Jm März
1895 erh'elten alle 53 Schüler der unter
ſtaatlicher Aufſicht und Leitung ſtehenden
Land wirthſchaftlichen Lehr Anſtalt zu
Braunſchweig Stellung. Nähere Auskunft

ertheilt unentgeltlich 12774
Der Vorſtand

d. Landwirthſch. Beamten- Vereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

fawilien- U. Haushaltungs-Pension,

Naumbarg a s., Burgſtraße 19.
Auf langjährige Erfahrung geſtützt,

biete ich j, Mädchen jederzeit freundliche

Aufnahme zur Erlernung d. Haushalte,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachin,
Muſik u. Handarbeit. [2721

Verw. Paſtor Greuner.

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

T allen Krankheitszuſt., ſpee.
Andwendg. v. Dampf-Sool-Wannen-
Douche u. känſtl. Bädern, Packungen,
Diät c. Beſonders günſtige Erfolge,
E. Poser, prakt. Naturheilk.,

Keuſchberg- Dürrenberg 93,
Curbad „Billa Frieda“.

2000000 MK-
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
a 3 [2852

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(0,
Bankgeſchäft. Halle a. S.

v. 500. ab jede Höhe geg.Geld e Schuldſch. etc. per
30./6 ſchnell. Retourmarke. v
Seohönrfeh, Berlin N. W. 5.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund

entölter. lcient Iösener

B. Cacao.
Im u u. Würfelform.

M VoGlDresdenZu haben i. allen durch unsere Plakate
kenntliohen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

Postſässchen
wit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24.--, beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen.
Richard Kox, Duisburg a Rh.

beſte Qualität,Apfelwein, u
Liter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u. Nachn, G. Fritz Hochbeim a. M. [2404

Herren-Cheviots
als Specialität liefere ich in ſchwarz, braun

u. blau von Dik. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswerthe Qualitäten, Verlangen
Sie Cheviot- Muſter von Köhler's
Weberei, Mühlhausen i Thür. [3006

und eFlagwen
fram keſneckes fahnenfabri

T

Wäschrollen, Hobelbänko
liefert in allen Sorten [2437
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Semwmer.

Bad Kösen.

Hosp. med. Schmidt,
an Ver, Louiſenſtr. 2,

früh. Studitend. a. d. k, k, Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u, Poliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleitskrankheiten Schwächezu
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Griefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welwes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

O. Se elun, Realſchulleher a. D.

1461 Erfurt.Le ilaneti Tür n
IHaut- und sexuelle Leiden
Dr. Schomburg, Halle S.
Unentgeltlich verſ. Anweiſung

nach 19 jähriger
approbirter Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,
mit, auch ohne Wiſſen, zu vollziehen,
keine Berufsſtörung. Adreſſe Privot-

anſtalt Villa Chriſting, Poſt Säckingen,
Baden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in
Briefmarken beizufügen. [2068

Dr, Schütze,

Sonnabend, den 10. Augufſt.

9Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe
den Hausgebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!

Schnelltrocknend und klebefrei!
Von Fachleuten empfohlen

Zu haben in 1kg PatentBlechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentenen: Alleinverkaufsſtelle

Paul Berger, Merſeburg,
Neumarkt-Drogerie,

Chemikalien, Parfümerien u. Farb-
waarenhandlung en gros u. en détail,

Eeht nur mit obiger Schutzmärhe,

für

S Knorr's Hafermehl, S
beſtes, u. billigſtes Kindernähr-
mittel. Packeten à 24 u. Pfg.
Nestle's u. Kuſeckes Kindermehl,

eondenſirte Schweizermilch,
Knorr's Hafer NMalz Cocao,

iſt berufen, ein beliebtes Frühſtäcks-
getränk zu werden, für Jedermann, dem
daran gelegen iſt, etwas Gutes, Nahr
haſtes, leicht Verdauliches und zugleich
Angenehmes zu ſich zu nehmen an Stell
des für Viele direct ſchädlichen Caffee
und Thee in der
Drogen u. Farbenhandlung von

Oscar Leberl,
3036) Burgstrasse 16.

Knorr's Fabrikatezu Fabrikpreiſen für Wieder
Verkäufer

e Achtung!
h Schlachte Sonnabend,

den 10. Auguſt ein
fettes Schwein und ver

kaufe Fleiſch à 55 Pfg. von 8— 10 Uhr
früh, Wurſt 70 Pfg. von 3 Uhr an.

Paul Weber, Bäckermeiſter,
3045] Georgſtraße 4,
c Scheibenhonig, Rßein.

Zpfelkraut (Gelée), friſche
mariniste Heringe, neue Bollheringe
und Jsländer Heringe empfiehlt

30471] V. L. Dimmermann.

Arbeiter, 22
welche die nächſte Campagne in der
Zuckerfabrik Stövnitz beſchäftigt
ſein wollen, haben ſich (3045

Sonntag, den 11. Angnuſt cr.
Vormittags 7 Uhr im Comtor zu melden.

Zwei Läuferſchweine hat zu

verkaufen 13048August VWittenbecher, Mucheln.
Zwei ſehr gute Bienenſchwärme
ſind zu verkaufen. 13049

Winter, Gröſt.
Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Ein braune Jagdhündin
mit weißen Vorderlaufen, auf den

Namen „Maura“ hörend, iſt ent
laufen. Wiederbringer erhält gute
Belohnung auf 13044

Nttgt. Weg witz b Pierſeburg.

Zum Mannſchießen
der Bürger-sSscheiben-

schützen-Gilde
am 11. bis 18. Auguſt er.,

(pro Einlage 2 Mark 50 pfg.)
ladet hiermit unterzeichnetes Dixectorium
alle Gönner, Freunde und Gaſtſchützen
ergebenſt ein. Aus ührhches Programm
befindet ſich auf den Einladungskarten.

Während des Mannſchießens finden
Nachmittags und Abends Concerte
ſtatt, auch befinden ſich auf dem Feſt
platze ein Carrouſſel, ſowie Würfej
und Schaubuden für Volksbeiuſtigung
u. Mittwoch, den 14. Auguſt, Abends,
großes Brillant-Feuerwerk.

Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind,
einen Stand zu erwerben, haben ſich beim
Reſtaurateur FIehiker zu meiden.

Directorium
der Zürger-Scheiben-Schützen-Gilde.

NB. Für aufmerkſame Bedienung,
gute Speiſen und Getränke, wird
unſer Wuth, Kamerad Mehler, Sorge
tragen. D. O. 3046
Joir a 4 Wer reich, glückl. paſſendHeirath heirathen will, verlange d

„Deutſch. Familien Anzeiger“, Berlin
Weddingplatz.
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